Thorn, der und Pobg 
Daus pabrecht 2,5 Marl, bei allen Peflaupalten 2 
int Haus gebracht 942 Part. 


Nr. 190 


Soßales, 


Thorn 13. Auguſt. 


Streifzüge durch die Woche. 

Als ich kürzlich duch die Dromberger Vor⸗ 
ſtadt ging, begegnete ich einigem jungen Damen, 
die ſcheinbar zum Lawntenris - Spielen gingen. 
Sie trugen wenigſters die Schläger in der Han. 
Aber ihr ſonſtiger Anzug und Aufzug harmonierte 
nicht mit dem Spiel, das ſpielen zu wollen oder 
zu können fie dem Uneingeweihten vortäuſchen, 
denn zum Tennis ſpiel gebört zun ächſt ein voll⸗ 
fündig ſußſreier Rock, dann aber vor allem 
Schuhe ohne Abſätze. Doch die Dämchen trugen 
alle lange Kleider, faſt mit Schleppe, und recht 
hohe Abſätze, kothurnähnlich, „zierten“ die engen 
Schuhe. Mit dem Tennisſpielen ſchien es ihnen 
auch nicht beſonders ernſt zu fein, denn ich 
ſpielte den ſtillen Beobachter und körte in fün 
Minuten ungefähr hundert Mal das „er“ er⸗ 
wähnen. Damit war nicht etwa der Ball oder 
der Schläger gemeint, ſondern ein männlicher 
Weſen, das man in der Nähe des Tennis platzes 
neffen möchte. Um aber ungeſtört und mit 
mütierlicher Genehmigung zum Stelldichein 
kommen zu können, braucht man den Vorwand 
des Tennis ſpielens. 

Va wände müſſen oftmals geſucht werden, 
und nicht alle haben damit ſoviel Glück wie 

unſere Nachbargemeinde Mode. Schon jeit 
einiger Zeit werden Beratungs gegenſtände, durch 
die die Gemüter etwas aufeinander platzen könn⸗ 
ten, ad acta gelegt mit dem tröſtlichen Entſcheid: 
„wir werden ja doch bald in Thorn eingemeindet 
und wollen es des halb bis dahin verſchieben!“ 
Dieſer wohlweiſe Entſchluß erinnert mich an eine 
Behörde bezw. einen Dezernenten. Alle ein- 
lauſen den Schriſtſtücke wurden, damit nur jo 
keine Uno dnung in der Reihenfolge der Erledi⸗ 
gung entfiche, hübſch untereinander gelegt und 
von oben herab aufgearbeitet. Kam nun eine 
Eingabe oder dergl., deren Beantwortung etwas 
mehr Arbeit oder unongenehme Erörterungen ver ⸗ 
sprach, jo wurde die Faszilel wieder nach unten 
geſchoben, und die liebe Seele hatte wieder für 
einige Tage Rube. Dieſe Ruhe ſcheint auch die 
Gemeindevertreturg in Mocker über alles zu 
lieben, wenn es aber rur mit der Eingemeindung 
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Groß Reinemachen in Berlin! 

IH das ſchon in einer einzelnen Haushaltung ein 
unangenehmes Ding, dem die Männer gern ſo 
weit wie möglich aus dem Wege gehen, wieviel 
mehr nun eiſt in einer Stadt von nahe zwei 

Millioner Einwohnern. Mit dem fröhlichen Umher⸗ 
flankieren, das ja zu den Hauptreizen einer großen 
Stadt gehört, ift es dann bös beftellt, überall 
ſchallts einem laut entgegen: „Achtung!“ — 
„Vorſicht!“ — „Plotz da!“ und ſtatt die Augen 
— um herſchweiſen zu la ſſen, muß mon fie 

ald noch oben, bald nach unten richten. Denn 
oben find an den Häuſern die Anſtreicher, Studa- 
teme, Dachdecker desc l e unten aber wird ge 

Bubbelt und werden vielſach die Eingeweide des 
steinernen Ungetüms, Berlin genannt, blosgelegt: 
mit Erſtaunen ſieht man bei dieſer Gelegenheit 
die beträchtliche Zahl von Röhren, Kanälen, 
Kabeln ꝛc, die heutzutoge erforderlich ſin d, um 
allen Antprüchen der Hygiene, des Verkehrs, der 
Beleuchtung uſw. zu genügen. 

Eo beträchtliche Anftunzungen ſortgeſetzt ge 
macht werder, doß Berlin den Ruf genießt, in 
geſunb heitlicher Beziehung obenan unter den enro⸗ 
paiſchen Haupiſtäbten zu fichen, fo viele Verſuche 
werben von anderer Seite unternommen, um jenen 
Beftrebungen der flädtiſchen und ſtaatlichen Be⸗ 
hörden entgegenzuarbeiten. Eine nette Slandal⸗ 


Urscheint täglich abends, Eoun- und Fehtage ausgensmmen. 
a vierteljährlich bei Abholsug don ber Weichäfts- uber den Ausgabe- 
} ern or; 1,80 Mari, durch Boten frel ins 
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ſo ſchnell ginge! Ez lönnen 
vergehen, ehe dieſe Eingemeindung vollzogen wind, 
denn gegenwärtig ſcheinen die Verhandlungen 
wieder ins Stocken geraten zu fein. 

Ins Stocken gerät neben der Weichſelſchiff. 
fahrt im allgemeinen demnächſt auch der Fähr⸗ 
betrieb, denn an verſchiedenen Tagen dieſer Woche 
blieb die „Hoffnung“ ſchon auf der Fahrt eivige⸗ 
male ſtecken, und die Hoffnung auf eine ſchnellt 
Verbindung mit dem jenſeitigen Ufer wurde zu 
— Sand. Täglich wird der Waſſerſtand wich- 
riger, und wenn ſchon eir mal einen Tag eine 
kleine Erhöhung eintritt, ſo iſt am nächſten Tage 
wieder ein Rückſchritt zu verzeichnen. Vieleicht 
hebt ſich aber nun der Waſſer tand, denn auch 
am vorigen Sonnabend trat Regen und Abküh⸗ 
lung ein, nachdem die „Thorner Ztg.“ um einen 
recht tüchtigen Guß gebeten hatte. Mißgünſtige 
Menſchen behaupten, ich hätte das Sonntags- 
wetter verdorben und ſie dadurch um das ſchöne 
Feuerwerk im Ziegeleipark gebracht. Nein, ſo⸗ 
weit reicht meine Verwandtſchaſt und mein Ein⸗ 
fluß nicht, auch ich ſaß am Sonntag mit aufge⸗ 
ſpanntem Paraplui unter einem Baum und ſuchte 
an dem japaniſchen Tagesſeuerwerk die Neuheit 
zu entdecken. Neu war jedenfalls, daß die Ge⸗ 
ſchichte nicht jo recht funktionierte, von „Japan“ 
und „Tages feuerwerk“ merkte ich weniger, nur 
dann und wann ſah ich einige Popierballons in 
die Luft ſteigen. Etwas Einbildung gehört ja 
zu allen ſolchen Sachen, aber hier brauchte man 
ſchon ein gerüttelt Maß de von. 

Son derbare Ergebniſſe zeitigte die Vergebung 
der Walldurchbrüche. Während der Mindeſtſor⸗ 
dernde 26 000 Mk. verlangte, belief ſich das Gebot 
des Höchſtſordernden auf 48 000 Mk, zwiſchen 
beiden iſt alſo ein Unterſchied von 22 000 Mk. 
Man muß die Hände übern Kopf zuſammen⸗ 


ſchlagen und fragen, wie dergleichen möglich iſt. 


Es iſt ja nicht zu verlangen, daß bei einer 
öffentlichen Verdingung die Pieiſe genau die 
gleichen ſtud, aber ein ſolch gewaltiger Unter 
ſchied ſollte doch nicht vorkommen können. Ent⸗ 
weder können die Höchſtſordernden nicht rechnen 


oder der Mindeſifordernde nicht be rechnen. 
Für den Auſtraggeber wäre es ja 
das einſachſte Mittel, der niedrigſten 


Forderung den Zuſchlag zu erteilen, aber ge⸗ 


geſchichte iſt ja die ſoeben aufgedeckte Ein- 
ſchmuggelung verdorbenen und minderwertigen 
Fleiſches nach Berlin. Und nur durch Zafall 
dam man dahinter. Ein in unſerer Hauptmarkt⸗ 
halle beſchäſtigter Tierarzt hob die Decke eines 
Schlächterwagens hoch und bemerkte ein Rinder- 
viertel, das, obwohl es den amtlichen Fleiſch⸗ 
beſchau- Stempel trug, auf den erſten Blick als 
völlig verdorben erkannt wurde. Die ſogleich 
angeſtellten polizeilichen Unterſuchungen ergaben, 
daß ſich verschiedene Schlächtermeiſter falſcher 
Stempel, die täuſchend dem echten nachge⸗ 
ahmt waren, bedient hatten, um Fleiſch von er 
kronkten Tieren einzuſchmuggeln, und das wahr⸗ 
scheinlich ſchon ſeit geraumer Fiiſt und in be⸗ 
nächtlichem Umfange. Was aber das Schlimmſte 


iſt: wir haben keinerlei Sicherheit, daß 
nicht der gleiche ſchändliche Betrug ſich 
wiederholt oder daß jene Schunken 


die um geringen Verdienſtes willen das Leben 
ihrer Mitmenſchen auf das ernſtlichſte gefährden, 
andere Pfiffe und Schliche ausklügeln, um die 
behördlichen Vorſichtsmaßꝛegeln zu umgehen. 

ier würden nur die ſtrengſten Geſängnis⸗ und 

elöfirafen abſchreckend wuken. Aber daß es 
höchſtens einige Monate hinter den eiſeiner 
Gardinen gibt, ermutigt ja jene Banditen zu 
immer neuen Verruchtheiten. Da müßte ſeitens 
der Gerichte ganz anders hineingewettert werden, 
um jenen Verbrechern die Luft zu Wiederholungen 
zu benehmen — aber freilih, wir leben je 
in der Zeit der Paragraphen, und Paragraph 
Soundſoviel des Strafgeſetzbuches ſchreibt eben 
das und das genau vor, und dagegen läßt ſich 
dann nichts machen! 
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wöhnlich wird, wenn ſtädtiſche oder ſtaatliche 
Behörden beteiligt find, der Zuſchlag einem Mittel 
fordernden erteilt, ſchon aus ſozialen Rückſichten. 
Manche Unternehmer — ganz im allgemeiner 
geſprochen — wollen nur den Ruhm der Zu 
etteilung der Arbeit haben, es lommt ihnen nich! 
darauf an, einige tauſend Mark zuzuſctzen, wenn 
fie nur ſagen können „das iſt mein Werk!“ Sie 
vergeſſen aber vollſtändig, daß ſich mancher ſchor 
durch dieſe Unterbietungen ruiniert hat, abgeſehen 
von den wirtſchaftlichen Schädigungen, die Ar⸗ 
beiter und Unternehmer in vielen Fällen erleiden. 
Auch wird häufig die Arbeit nicht mit der 
nötigen Sorgfalt ausgeführt. 

In den letzten Jahren haben die öffentlichen 
Submilfionen die ſonderbarſten Blüten gegeitigt, 
es iſt köchfte Zeit, daß endlich mit ſolchen Ge⸗ 
boten Schluß gemacht wird. 

Am Sonntag hat unſere Stadt ein Jubelkind 
in ſeinen Mauern: der hieſige Liederkranz begeht 
die Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens, und von 
nah und fern werden die Sanges brüder herbei⸗ 
eilen, um an der Jubelſeier teilzunehmen. Wir 
wiſſen, daß auch die Bürgerſchaft Thorns die 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen wird, um 
ihre Teilnahme für den Verein duch Aus⸗ 
ſehmückung der Häufer und Beteiligung an den 
Veranſtaltungen zu beweiſen. Es fehlt nur, daß 
auch der Wettergott dem Feſte hold iſt und ſein 
freundlichſtes Geſicht zeigt, dann kann das Feſt 
zu einem Volksſeft in des Wortes wabrſter Be⸗ 
deutung werden. —h ac — 


— hitzferien. Die Kreisſchulinſpektoren find 
durch das Unterrichtsminiſterium angewieſen wor⸗ 
den, die ihnen unterſtellten Schulleiter auf die 
genaue Befolgung der Vorſchriſten über den 
Schulſchluß an heißen Tagen auſmerkſam zu 
machen. Im allgemeinen ſoll, wenn das Thermo. 
meter um 10 Uhr im Schatten 25 Grad C 
zeigt, der Unterricht in keinem Falle über bie 
Stunden hineinander aus gedehnt werden. Das 
Thermometer muß an einer wind- und zugfteien 
Stelle aufgehängt ſein. An derartig heißen Tagen 
dürſen die Kinder nicht zu einem zweimaligen 
Gange zur Schule genötigt werden. Hitzſerien 
haben ſerner einzutreten, wenn auch bei geringerer 
Temperatur, 23 bis 25 Grad C, eine Kürzung 


Kuliſſen der Verpflegung einer Welt ⸗ſoder unterſtützen will. Ferner 
Was alles mag allein zuſammen | „Ständigen Ausſtellung für 


ſtadt guckt. 
gepantſcht werden auf dem Gebiete der edlen 
Bac hus gaben! „Vorzüglicher Moſelwein, inkl 
Flaſche 60 Pfennig“, ſo lieſt man häufig auf 
rebenumranklen Anzeigen in den Schaufenſtern 
un ſerer Kaufleute. Br, der Gedanke allein ſchon 
macht einen ſchoudern. „Freude ſprudelt in Po⸗ 
kalen, in der Traube gold'nem Blut“, fingt 
Schiller, aber die Freude A Konto eines Mofele 
für 60 Pfennig inkl. Glas muß ein unheimlich 
Ding ſein. Um den Mißbräuchen im Weinhandel 
entgegenzutreten, war bier in der litzten Woche 
der „IV. deutſche Weinkongreß“ ver 
anſtaltet worden, mit dem eine Probe naturreiner 
Weine verbunden war. Die Beteiligung ſcheint 
keine zablreiche geweſen zu ſein, und drangen nu; 
wenige Mitteilungen über den Ausfall der Probe 
und die Verhandlungen ſelbſt in die Oeffentlich 
keit. Die Sache mag nicht gang richtig ange 
faßt worden ſein. Schade, denn es muß den 
tecllen Firmen daran liegen, daß der Wein handel 
nicht durch die ihm zurzeit üblichen Handels» 
gebräuche dauernd geſchädigt wird. Das ift 
gerade jetzt doppelt wichtig, wo ſeitens der Te m- 
perenzler gewaltige Anſtren gungen gemad)! 
werden, um auch in Deutſchland Boden zu ge 
winnen. Zählen doch die deutſchen Abſtinenz 
vereine ſchon bereits über 50 000 Mitglieder, und 
ward eiſt vor kurzem in Altona ein „Allge⸗ 
meiner deulſcher Zentralverband zur Bekämpfung 
des Alkoholismus gegründet, um in umſaſſendem 
Maße Sorge zu tragen für ein Bekanntwerden 
der Zwecke dieſes Verbandes, der u. a. wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Vortrogskurſe zum Studium der Alko- 


Es iſt gut, daß man nicht immer hinter die!] holfrage in allen Teilen Deutſchlands einrichten 
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des Unterrichts im Intereſſe der Lehrerſchaft wie 
der Kinder notwendig erſcheint, wenn die Schul⸗ 
zimmer zu niedrig oder ſehr eng bezw. die 
Schulklaſſen überfüllt find. Bei dieſer Wärme 
müſſen Kinder, die einen weiten ſchattenloſen 
Schulweg haben, von einem zweimaligen Gange 
zur Schule an demſelben Tage befreit werden. 
In Schulen, die geräumige, ſchattige Spielplätze 
auſweiſen, ſoll unter Umſtänden der Schulunter⸗ 
richt durch Jugendspiele unterbrochen werder. 

— Wichtig für Urankenkaſſenmitglieder. 
Eine intereſſante Entſcheidung hat vor kurzem 
der Magiſtrat zu Marienburg als Auſſichtsbehörde 
der dortigen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe gefällt. 
Ein Mitglied der Kaffe hatte ſich zwei kranle 
Zähne plomb ieren laſſen, worauf ſich die Kranken ⸗ 
kaſſe weigerte, die ärztliche Rechnung im Betrage 
von 10 Mark zu bezahlen. Der Maaiſtrat ent⸗ 
ſchied aber, daß die Krankenkaſſe verpflichtet ſei, 
die Koſten für die ärztliche Behandlung zu 
tagen, da die letztere nach dem Geſetz von der 
Kaſſe zu leiſten verpflichtet ſei. Denn nach dem 
Gutachten des Zahnarztes ſei das Plombieren 
der zwei erkrankten Zähne zur Verhütung von 
Verdauurgaſtö ungen ꝛc. höchſt notwendig ge⸗ 
weien. Eine generelle Verpflichtung der Kranken⸗ 
kaſſe, den Mitgliedern jeden Zahndeſekt durch 
Plombieren beſeitigen zu laſſen, erkannte der 
Magiſtrat aber nicht an. 


Eine Frau auf dem Wege nach Lhaſſa. 


Aus London wird berichtet: Bekanntlich iſt es 
im Laufe des vorigen Jahrhunderts nur 3 Euro⸗ 
päern gelungen, nach der geheimnisvollen heiligen 
Stadt Lhaſſo, dem Mittelpunkt des Buddhismus, 
vorzudringen. Unter den zahlreichen Reiſenden, 
welche von den Sendlingen des Dalai Lama an 
der Weiterreiſe verhindert und gewiſſermaßen von 
den Toren Lhaſſas zurückgewieſen wurden, gehört 
auch eine Frau, eine engliſche Miſſionarin nan ens 
Miß Arnſe Taylor, die gegen den Willen ihrer 
Eltern ſich im Jahre 1884 nach China begab, um 
ſich der Belehrung der Heiden zu widmen. Schon 
im Jahre 1887 beſuchte fte den Jahrmarkt beim 
Kloſter Kumbum in der Nähe von Sinning, um 
Erkundigungen über die Reife einzuſammeln, und 
„ahm ſpäter einen Aufenthalt im Kloſter Tumlong 


iſt in unſerer 
Arbeiterwohlfahrt“ 
eine Sonderausſtellung zur Bekämpfung des 
Altoholiemus eingerichtet worden, die uns einen 
Einblick in die außerordentlich regſame Bropa- 
ganda der betreffenden Vereinigungen ein dglicht, 
die während der letzter Jahre eiſchienenen Broſchüren, 
Flugblätter, ſtatiſtiſchen Tabellen ꝛc. zählen nach 
hunderten. Wie wan hier gelegentlich hört, [püren 
die Weinhändler ſchon den Eir fluß jener Bewe⸗ 
gung und haben den Kampf derart aufgenommen, 
daß auch fie Flugblätter in ftarten Ar flagen 
vertreiben, welche die Ausführungen der Tempe⸗ 
renzler widerlegen. Zwei liegen mir vor: „Al⸗ 
kohol iſt das Leben“ und „Was Goethe und 
Schiller tranken“, letzteres mit vielen Zitaten der 
Dichter, in denen der Wein als Freudenſpender 
geprieſen wird. Nun aber führen auch die Alko⸗ 
bolgegner in der erwähnten Aus ſtellung Goethe 
für ihre Zwecke an. Alſo Goethe gegen Goethe! 
Von dem Weimarer Großen ſtammen einige 
Veiſe: „Beherzigung“, die in dieſem Streit der 
Meinungen vecht zu beherzigen wären: „Eines 
ſchickt ſich nicht für alle! Sehe jeder, wie er's 
treibe, Sehe jeder, wo er bleibe!“ Und das 
wollen wir befolgen! — 

Die ſommerliche Zeit benutzen auch unsere 
Muſeen zur gründlichen Lüftung und zu 
einem allgemeinen Feldzuge gegen den Staub, 
der jr ein arger Feind umierer Kunſtſammlungen 
ift. In veiſchiedenen Teilen unſeres Alten 
Muſeums gibts bald einen tüchtigen Kehraus, 
wird doch der Inhalt vieler Säle nach dem 
benachbarten Kaiſer Friedrich Muſeum hinüber⸗ 
geſchofft, das am 18. Oktober, dem Geburtstage 
Kaiſer Friedrichs, eingeweiht werden fol. Das 


um die tibetaniſche Sprache zu erlernen, in der 
Hoffung, von Sikkim aus nach Lhaſſa vorzu⸗ 
dringen. Die Schwierigkeiten und Fährlichkeiten 
des Weges, den jetzt General Macdonald an 
der Spitze einer ſtarken, indiſchen Truppe 
eingeſchlagen hat, um nach Lhaſſa zu gelangen, 
waren für eine Frau zu groß. Sie reiſte des⸗ 
halb nach China zurück und trat im Jahre 1892 
am 2. September von Tanchan aus den Marſch 
nach Lhaſſa an, begleitet von mehreren Einge⸗ 
borenen, unter denen ſich ein junger Tidetaner 
Potzo befand, deſſen Dankbarkeu Miß Taylor ſich 
als Krankenpflegerin erworben hatte. Es war ein 
gefahrvoller Marſch auf Bergpfaden durch ein von 
Räubern unſicher gemachtes Hochland. Die Kälte 
war ſo groß, daß gelegentlich die Hand an den 
Griff des Meſſers anfror und nur mit Verluſt von 
Hautſtücken losgelöſt werden konnte. Das Zubereit en 
von warmen Speiſen war unter ſolchen Umſtänden 
faſt unmöglich. Um einer Räuberbande zu ent⸗ 
gehen, mußte die kleine Truppe in ſtrömendem 
Regen zu Pferde zweimal über einen Strom 
ſetzen: aber es half nichts, die Reiſenden wurden 
eingeholt und gründlich ausgeplündert; doch gelang 
es einem der chineſiſchen Diener namens Noga, den 
Räubern fein Eigentum wieder abzujagen, ſowie 
einige der Kleidungsſtücke ſeiner Herrin, der er aber 
ihr Eigentum nicht zurück gab. Schon Ende Sep⸗ 
tember waren die Nächte bitter kalt, obſchon die 
Sonne mittags heiß herabſchien. Schneeſtürme 
ſtellten ſich ein und hielten oft mehrere Tage 
hindurch an. Flüſſe mußten durchwate 
werden, und in duichnäßten Kleidern ging 
die Reiſe weiter. Ueberall gab es Räuber, die 
den Reiſenden den Weitermarſch erſchwerten und 
nachts die Ligerſtätten umſchwärmten. Die 
größte Plage war aber der Cgineſe Noga, ein 
brutaler Geſelle, der ſeine Frau mitgenommen 
hatte und ſie mit der Peitſche dergeſtalt miß 
handelte, daß Miß Taylor ſich ins Mittel legen 
mußte. Das verdroß den rohen Menſchen, der 
ſich dadurch rächte, daß er ſeine Herrin beſtahl 
und bei jeder Gelegenheit den ihm begegnenden 
Reiſenden zurief, daß die Frau, die er begleite, 
eine Engländerin ſei. Schließlich weigerte er ſich, 
weiter zu gehen, ohne Geldvorſchüſſe zu erhalten, 
ließ die Pferde beinahe verhungern, ſeir eigenes 
ausgenommen, und benahm ſich fo ꝛoh, daß 
Miß Taylor ihn entlaſſen mußte. Das war ver⸗ 
mutlich, was Noga wünſchte. Er wußte gar 
wohl, daß die Machthaber von Lhaſſa alle die⸗ 
jenigen mit dem Tode bedrohten, die einen 
Fremden nach der heiligen Stadt führten. Er 
tobte und fluchte und ſuchte die wagemutige 
Engländerin zu tölen; ſchließlich verſchwand er, 
und Miß Taylor glaubte erſt, er ſei nach China 
zurückgekehrt. Erſt nach einigen Tagen erfuhr fie 
von Kaufleuten, die von Lhaſſa kamen, daß 
Noga nach dieſer Stadt unterwegs ſei. In⸗ 
zwiſchen war Weihnachten gekommen; die Kälte 
wurde jeden Tag grimmiger, ſadaß es möglich 
war, ſiedenden Tee zu trinken. Die Augen 
litten vom Wiederſchein des in der Sonne 
glänzenden Schnees. Miß Taylor hatte ihr 
Zelt verkauft, da es an Trägern fehlte, und 
mußte im Freien fchlafen, falls ſich keine Höhle 
fand, in der die kleine Truppe die Nacht zu⸗ 
bringen konnte. Wenige Tagereiſen von Lhaſſa 
entfernt, wurde Miß Taylor von Sendboten der 
tibetaniſchen Behönden augehalten und zur Um⸗ 
kehr aufgefordert. Nach langem Hin- und Her- 
reden und wiederholten Beſprechungen, zu denen 
auch Noga und deſſen Frau zugezogen wurden, 
verſtanden ſich die Seidlirge des Dalai Lama 
dazu, der von ihrem chineſiſchen Diener aus⸗ 
geraubten Engländerin Pferde, ein Zelt, Schaf- 
ſelle und Lebensmittel zu liefern, unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie, begleitet von einer Schutzwache, 
die Heimteiſe antrete. Es war im Januar und die 
Kälte noch grimmiger als zuvor, ſodaß auf dem 
Morlapaß eines der Pferde erfror. Nach groben 


neue Muſeum wird hauptſächlich die der 
Renaiſſ ince⸗Zeit entſtammenden Werke beherbergen; 
daun, in den hellen Räumen, dürfte jih erſt 
zeigen, welch köſtliche Schätze der mittelalterlich⸗ 
italieniſchen Kleinkunſt wir befigen, bisher ge⸗ 
langten fie überhaupt nicht zur Geltung. Auch 
in jüngſter Zeit wurden einige wundervolle Neu⸗ 
erwerbungen gemacht, ſo verſchiedene Bronzen 
Donatellos und Giovanni da Bolognas, die von 
ſeltener Schönheit find, vor allem des letzteren 
„Kämpfer“, eine zierliche Gruppe voll ſprühenden 
Lebens und markigſter Kraft. 

Den frei werdenden Raum kann unſer 
Altes Muſeum vorzüglich gebrauchen, da 
die Sammlungen aus der griechiſch en und 1ö mi⸗ 
ſchen Zeit dringend einer beſſeren Plazierung 
bedürfen, lagern doch ferner noch zahlreiche wert⸗ 
volle Funde wohlverpackt in vielumfaſſenden Kiften 
in den Kellerräumen, ſeit Jahren ihrer Auſer⸗ 
ſtehung und Aufftellung harrend. Rühmend iſt 
anzuerkennen, daß unſere Muſeums verwaltung 
ſchon jetzt an eine allmälige Neuordnung der 
klaſſiſchen Altertümer gegangen iſt und den Anfang 
mit den rö niſchen Originalſkulpuren gemacht 
hat, die ſeit kurzem in einem beſonderen „Rö⸗ 
miſchen Saal“ vereint ſind. In erfolgreicher 
Weiſe wurde hier zum erſten Male der Verſuch 
unternommen, die Bildwerke einer beſtimmten 
Epoche in chronologiſcher Weiſe und unter Be⸗ 
tückſichtigung der einzelnen Kunſtgattungen und 
„Strömungen aufzuſtellen, ein Verſuch, der, nach⸗ 


Eatbehrungen und unter wiederholter Lebensgeſahr 
erreichte Miß Taylor am 13. April Tachienlu, wo 
franzöftiche Mi ſionare fie aufnahmen und ihr die 
Mittel zur Weiter teiſe nach der Küſte lieferten. 
Gegenwärtig befindet ſich Miß Taylor in Y uung, 
auf der britiſchen Verbindungslinie und wactet mit 
ihren in Dardſchiling um fie verſammelten G:- 
noſſen auf den Augenblick, wo ſie unter dem Schutz 
britiſcher Bajonette mit der Bibel in der heiligen 
Stadt der Buddhiſten ihren Einzug halten kaun. 


Kleine Chronik. 


* Eine Million: Renn gewinn ft. 
1049 333 Franks hat, wie die Sport⸗Welt mit⸗ 
teilt, der Stall des Monſieur Ed. Blanc bis jetzt 
in dieſer Saifon verdient. Jammitten der Saiſon 
die Million au Reungewinnen überſchritten zu 
haben, dürfte wohl für alle Länder einen R-focd 
darſtellen und iſt auch für Frankreich etwas 
Außerordentliches. Das lehrt ſchon der weite 
Abſtand zwiſchen Monſieur Ed. Blaues Gewinn- 
ſumme und derjenigen des zweit erfolgreichſten 
Beſitzers, des Monſteur Caillaut, deſſen Pferde 
244 623 Fr. zulammentsuger. Dann kommt 
der Comte de Pourtald3 mit 228857 Fe, vor 
Monſieur J. Lieux 204 053 Fr. und Monſieur 
We Var derbilt 151 238 Fr. 

* Ein Dienſtmädchen Millionärin 
geworden. Aus Köln meldet man folgende 
lomantiſche Geſchichte, die ſich hoffentlich be⸗ 
ſtätigt: Ueber Nacht iſt hier ein Dienſtmädchen 
Mill onärin geworden. Das Mädchen wurde 
lange Zeit von einer feingekleideten Dame ver⸗ 
folgt, die ſchließlich demſelben offenbarte, daß fie 
ſeine Mutter ſei. Sie ſuchte, nach dem der Vater 
des Mädchens geſtorben, ſeit Jahren die Spar 
des Kindes auf, das man, als der Vater noch die 
Hochſchule beſuchte, einem Findelhaus übergeben 
habe. Sie habe nunmehr eine zweite Ehe ein- 
gegangen und befinde ſich auf einer Rheinreiſ. 
In Gegenwart des Vormundes wies die Dame 
auf ein hieſiges Bankhaus 1 000 000 Mk. zum 
Beſlen des Kindes an mit dem Bemerken, daß 
fie in Berlin Unter den Linden wohne und daß 
die Million vom verſtorbenen Vater für ſein 
Rind ausgeſetzt fe. Das Mädchen verbleibt 
auf feinen dringenden Wanſch im bisherigen 
Dienſtverhältnis und ſchlägt alle ſeitens der 
Mutter ihr ſonſt gemachten Propofitionen ab. 

* Ein graufamer Trans port Ber 
baunter. Ueber einen grauſamen Verbannten⸗ 
transport nach Sibirien, der vor zwei Monaten 
von dem neuen Gouverneur Grafen Autaiffow 
angeordnet war und von Ickutsk aus ſtattfand, 
werden der „Neuen Freien Pteſſe“ folgende 
näheren Umſtände berichtet: Der Offizier, welcher 
die Eskorte kommandierte, war ſo roh und brutal, 
daß die Verbannten wiederholt gegen ihn revol- 
tietten. Er ließ fie dann am Händen und Füßen 
geſeſſelt weitertreiben, wobei ihm einzelne am 
Wege ſtarben. Ils eine Verbannte in Tſchetſchink 
abgeliefert wurde, kaufte fie den Leidensgenoſſen 
Nahrung, wofür fie der Offizier prügeln ließ. 
Als ſich andere Verbannte ins Mittel legten, 
wurde auf ſie geſchoſſen, wobei zahlreiche ſielen. 
Als ein anderes Mal der Offizier Nachts ein 
verbanntes Mädchen zu ſich bringen laſſen wollte, 
widerſetzten ſich die Verbannten; es kam zu einer 
blutigen Schlägerei, bei der der Offizier gelötet 
und viele Verbannte verwundet wurden. Die 
Unteroffiziere ſelbſt erwähnten in ihren Berichten, 
der Offizier ſei roh und gewalttätig geweſen. 
Ein Leutnant wurde beordert, um die Verbannten 
aus Ziel der Reiſe zu eskortieren und die An⸗ 
führer der Verbannten zu verhaften. 15 Ver⸗ 
bannte find tot. : den Pfaden! — — Wo fonft man ſah den Wald von 

Fir . ans ce EEG nen m Ei 
wird berichtet: Wladimir Poodokimow, der einer N — und leider au 
der teichſlen Leute Rußlands war, Hat fih für braun, . dle Miner, Kinber and auch Fraun, — 
bankerott erklären müſſen. Seine tollen Liun u. man fah den Ur⸗Teint der Germanen — nur noch im 
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dem er ſo gut gelungen, auch bei den anderen 
Abteilungen des Muſeums bezüglich der antiken 
Runft feine Nachahmung finden fol. Intereſſant 
it ez, bei den Portraitbüſten zu beobach en, wie 
allmälig die Sucht, die Natur ganz getreu, bis 
zu den unweſentlichſten Punkten, wiederzugeben, 
veiſchwindet und eine mehr fünftleriiche Auffaſſang 
Platz greift — da iſt beiſpielsweiſe der Kopf 
eines Jünglings, den man immer wieder be⸗ 
trachtet, flott und charakteriſtiſch iſt die keck 
Haltung, das Haar fällt wirr in die Stirn, es 
muß ein Prachtkerl geweſen ſein, dieſer etwa 
zwanzigjährige Zeitgenoſſe eines Nero. Künſt⸗ 
leriſche Meiſterſchaft zeigt der leider beſchädigte 
Marmorkopf eines Negers, der finftere Ausdruck 
des Giſichts iſt großartig gelungen, dabei hat 
man die Empfindung, daß die Aehnlichkeit eine 
erftannliche geweſen fein muß. Nicht minder 
ausdruck'voll iſt ein lebensgroßes Standbild des 
Auguſtus, den Sailer in vornehm⸗ſicherer Haltung 
mit ausgeſtrecktem Arm darſtellend, ferner eine 
Büſte des Hadrian aus grüsem Baſalt. Zu den 
Muſeums⸗Schmuckſtücken gehört ein dem zweiten 
Jahrhundert n. Chr. entſtammender Sarkophag 
mit plaſtiſch herausgearbeiteten Szenen aus der 
Medea. Sage, künſtleriſche Geſtaltungskraft wie 
techniſche Arbeit decken ſich in vorzüglicher Weiſe; 
von anmutender Wirkung iſt ein Rin derſarkophag, 
deſſen Fries ſplelende roten zeigt — welch“ 
ſchöne Idee. Herr Satrius major, der zurzeit 
des Verus lebte, und zwar in Calvatone in Ober⸗ 


feine faft wahnfinnigen Ideen und Einfälle haben 
fünf Jahre lang großes Auſſehen in Sibirien er- 
regt. Er iſt der Sohn eines Millionärs, ber 
durch Spekulationen in Mienen ein ungeheures 
Vermögen verdiente, und kam mit 21 Jahren in 
den Beſitz dieſer gewaltigen Reichtümer, die er 
nun in einer raffisierten Weiſe verſchwendete. 
Sein Haus, das auf einem bewaldeten Hügel lag 
und weit über die Fluten des Angara Hinblicte, 
war ein Wunder von ftiogender Pracht und 
U ppigleit. Ueberall nannte man es nur den 
„Spiegelvalaſt“. Ein achteckiger Saal befand ſich 
darin, deſſen Boden, Decke und Wände ganz mit 
Spiegeln bedeckt waren. Hier ſaß Povdokimow 
stundenlang auf einem drehbaren Th onſeſſel und 
brachte die Zeit damit hin, ſeine Geſtalt und ſeine 
Geſichtszüge zu bewundern. Aus allen Teilen der 
Erde hatte er ſich Nationalkoſtüme und koſtbare 
Stoffe kommen laſſen, und mit dieſen angetan, 
ſtellte er ſich ganze Tage hin und konnte ſich nickt 
ſattſehen an den zahlloſen Abbildern, in denen 
unter bunten Gewändern er ſelbſt ſich zulächelte. 
Selbſt auf dem Waſſer wandte er keinen Blick 
ab von der unruhigen Fläche, aus der ſein Spie⸗ 
g lbild auftauchte. War es Eitelkeit, die ihn da⸗ 
zu trieb, wie den Naciß der griechiſchen Sage, 
oder war es die wahnſianige Sucht, fein Eben. 
bild zu erblicken, wie die Helden Poes verſolg', 
die an ein doppeltes Ich glauben? Bisweilen 
gab es verſchwenderiſche Feſte, zu denen nur 
Frauen eingeladen waren. Wie der Dion yſos der 
tir kiſchen Myſterien, um den die Becchantinn en 
raſen, ließ er ſich da verehren, mit ein m Kranz 
von ſchwälduftenden Roſen geſchmückt. Während 
fünf Jahren hat er ein Vermögen von 5 Mili- 
onen Rubel durchgebracht und eine Schuldenlaſt 
von 2 Millionen Rubel angehäuft. 

Aus den „Fliegenden Blättern“. 
Der Strohwitwer. (Morgens 6. Uhr im 
Eıfe.) „Jetzt muß ich machen, daß ich nach Haufe 
komme, um 7 Ude ruft mich meine Fıau per 
Telephon immer aus Norderney an, wie ich ge- 
ſchlafen habe!“ 

In der Kaffeeſchlacht. „Elende Wirt⸗ 
ſchaft bei unſerm Nachbarn nebenan! Schmuck, 
Silberzeug nichts iſt echt bei ihnen. Neuerdings 
ſind in ihrem Hauſe die Pocken ausgebrochen — 
aber auch das ſind nicht einmal die echten!“ 

Gauner⸗ Monolog. „Da heiß! immer, 
die Geſängniſſe ſeien überfüllt; wenn j’ einen 
aber erwiſch' n, a’ Platzl finden P für unſereinen 
alleweil noch!“ 

Das Einfachſte. Schauspielerin! „Der 
Arzt hat mir eine Lufiveränderung verordnet.“ 
— Direktor: „Schön, da laſſ' ich ſie fortan nur 
in Stücken auftreten, die im Auslande ſpielen!“ 

Noch mehr. Fräulein: „Das Publikum 
iſt nicht recht „warm“ geworden, wie neulich 
Ihre Gedichte vorgeleſen wurden!“ — Dichter 
(Eifrig): „Oho, geſchwitzt haben ſie!“ 

Devot. Durchlaucht, „Sagen Sie einmal, 
Peter, habe ich eigentlich den Bock getroffen?“ 
— Leibjäger: „Durchlaucht geruhten ihn zu bes 
guadigen !“ 
U 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


(Nachdruck verboten.) 


„des Chroniſten Bericht über den Sommer 1904!“ 

Es wird geklagt, daß dieſes Jahr — der Sommer 
äußerſt troken war, — drumm ſoll auch nicht ver- 
ſchwiegen bleiben, was die Chroniſten drüber 
ſchreiben: — — Im Sommer neunzehnhundertvier — 
ſaß alles auf dem Trocknen hier, — drum konnte man 
vor allen Dingen — ſein Schäfchen hübſch ins Trockne 
bringen! — — Sonſt aber war die Welt ſchachmatt, — 
und trocken wurden Halm und Blatt, — die Fluren 
hatten großen Schaden, — der Staub lag fußhoch auf 


— . ——ä 
Italien, hat es ſich gewißlich nicht träumen laſſen, 
daß ſich dereinſt, nach achtzehn Jahthunderten, 
die germaniſchen Barbaren an feinem Weih⸗ 
geſchenk einer vergoldeten bronzenen Sieges göttin 
freuen würden — und wie ſehr freuen, denn es 
iſt ein bewundernswertes Werk von lieblicher 
Grazie. Sehr ſeſſelnd find ferner die Bruchſtücke 
eines Guirlandenfrieſes vom Forum des Trajan 
in Rom, inmitten der Blamengewiade lachen ums 
ſchalkhaſfte Amazonen an. — Auch dieſer neue 
Rö miſche Saal beweiſt, welche Reichlümer wir 
beſitzen, es fehlte bisher nur an dem erſorder⸗ 
lichen Raum, ihren Eindruck zu genießen. 

Einen würdizen Nachklang des Verweilens 
unter den Erinnerungen an Roms urewigen 
Flanz bildet der Beſuch des oberen Saales der 
National - Galerie, in welchem eine Anzahl 
Böcklin's aus Privatbefig ausgeſtellt iſt, zu⸗ 
nächſt eine ſeiner herrlichſten Schöpfungen, das 
„Meerezidyll“, dann zwei verſchiedene Ausfüh⸗ 
rungen der Toteninſel — die eine ganz ernſt, 
düſter, ein ergreifendes Nachtſtück, die an dere 
mehr von friedlicher Stimmung, mit dem letzten 
Verglimmen der ſcheidenden Sonne — fer ter 
Pan und Diyaden, der Salome-Kopf, die Fiſch⸗ 
predigt des heiligen Antonius, die blamenſtceuende 
Flora und eine Hecbſtlandſchaft. Wie tief be⸗ 
dauert man es, daß all' dies nur geliehenes 
Gut iſt, daß wir nicht eine der ZToteninfeln für 
immer hier behalten kö anen. 


Bilderſaal der Ahnen! — — Weil alles bis zum 
Knuſpern Sriet, — verſchwand der Raſſenunterſchied, — 0 
die Menſchen, täglich kampfesmüder, behandelten ſich 
nun wie Brüder! — — Mauch Strom, der ſonſt jo 
reißend war, — floß matt dahin in dieſem Jahr, — 
und viele ſonſt ganz muntern Bäche — verſchwanden 
von der Oberfläche! — — Den Schiffen ward das 
Fahren ſchwer, — am Ende ging es garnicht mehr, — 
man machte ſchließlich Räder drunter, — und heidi 
gings ſtromauf, ſtromunter: — — Die Fiſche ſaßen auf 
dem Strand, — die Menſchen wuſchen ſich mit Sand, — 
und ſelbſt der größte Waſſerhaſſer — gab alles hin 
für'n Tröpfchen Waſſer! — — Im Flußbett, — welche 
kühne Tat, — ſaß man vergnügt und ſpiele Skat, — 
es konnten die fidelen Knaben — dort alles, nur kein 
Waſſer haben! — — Und weil verſiegt war jeder 
Quell, — erſtand kein einzig Aquarall, es drang 
in jede Künſtlerwohnung — der Aufıuf wegen Waſſer⸗ 
ſchonung! — — Man trank viel Bier zum eignen 
Wohl, — teile mit, teils ohne Alkohol, — denn überall 
gab's durſt'ge Kehlen, — und Dur: kann ſehr die 
Me ſchen quälen! — So ſaßen auf dem Trocknen wir — 
im Sommer neunzehnhundertvier, — doch dem, der 
dieſe Zeilen dichtet, — wirds heiß, wenn er davon be⸗ 
richte! — — Drum legt er flugs die Feder hin, ver⸗ 
zeiht, — daß ich fo durſtig bin, — erſt ſtärk ich 
mich, — dann ſing ich weiter, — bis dahin ſchönen 


Gruß! — Ernſt Heiter. 
Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 

(Ohne Verbindlichkeit.) 

vom bisher 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 12.8 pP‘ 

Weizengries Nr. 11 16,40 | 16,40 
Weizengries Nr. 2. x 2 0 . 5,40 15 40 
Raiferauszugmefl . » » 2 v2 0. 16,60 16,60 
Weizenmehl U0 . 2... 2 0. 15,60 | 15,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,80 13,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,60 13,60 
Wenmenl 00 Rn, 8,80 8.80 
Weizen ⸗Futterme hl 5,60 5,60 
Weizen⸗ Kleie 4 5,20 5,20 
Nooden mer oo ner a 11,— 11,20 
Roggenmehl 0/ᷣůͤ . . "da. 10,20 | 10,40 
Wen!!! 6 an a 9,60 | 9,80 
Roggenmehl I. . . 2. 1 7,20 7,20 
ommis⸗ Mehl he et ale 8,80 | 8,80 
Roggen-Shrot 2. er. we 8,60 | 8,60 
Noggminleie 2,0 reinen ne 5,60 | 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1j 13,20 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr.. n 11,70 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70 10, 70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 „70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,20 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 9,.— 9,.— 
Gerſten⸗Graupe grote 9,.— I— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 * 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grüße Nr. 77 9.— 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33 8,70 8, 70 
Gerſten⸗Koch mehl 7,70 7,70 
Gerſten⸗Kochme hl! —.— —— 
Gerſten⸗Futtermehlll 5,60 5,60 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweizengrütze ll 15,50 15,50 
Buchweizengrütze Iiir. 15,.— 15, — 


— EEE TE. 1 
Amtliche Netterunten ber Danziger Börſe 


vom 12. Auguſt 1904. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
au ßer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte 
Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer an den Bei» 
käufer vergütet. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750—768 Gr. 
128-129 Mk. bezahlt. 

Gerſte: inländ. große 709 Gr. 147 Mk. bez. 

tranſito große 621 Gr. 97 Mk. bez. 

Raps: inländiſch Winter⸗ 190 — 198 Mk. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,50 Mk. de., 

Roggen- 9,85 — 10,20 Mk. bez. 


Amtli cer Onubelätammerberict. 
Bromberg, 12. Auguſt. Wetzen 165 —175 
Mark., feinfter äber Notiz. — Roggen je nach Qualitt 
120—130 Mk. — Gerſte nach Qualität 120 127 Mk., 
Brauware ohne Handel. Erbſen: Futterware 
20 —130 Mk., Kochware ohne Handel. — Hafer: 
30 142 Mt. 


Hamburg, 12. Auguſt. (Vormittagsbericht.) 
xaffee: Good average Santos per Sept. 35 ¾ Gd, 
vr Dezember 36%/, Gd. per März 37 Gd, ver Mal 
37½ Gd. Stetig. 

Hamburg, 12. Auguſt. Zucker markt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Raben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88 % 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord 3 bes 
Auguft 20,85, per September 20,95, per Oktober 21,25, 
pet Dezember 21,20, per März 21,30, per Mai 21,50. 
Matt. a 


Magdeburg, 12. Auguſt. (Zuckermarkt.) Korn⸗ 
zucker 88 % ohne Sat 10,50 — 10,69. Nachprodukts 
75 % ohne Sad 8,00—820, Stimmung: Ruhig. Brot⸗ 
raffinade IT ohne Faß 20,—. Relitalluder ı m. S. 
19,95 —20,07½. Gemiſchte Raffinade mit Sack 19,82 ½, 
Gemiſchte Melis mit Sack 19,32½. Stimmung: 
Feſt. Roh zucker I. Produkt Tranſtio f. a. B. Ha 
der Auguft 20,85 6d., 21,00 Gr., —,— bez., v. Oft.» Deyemb, 
21,05 Gd., 21,15 Br., —,— dez., ber Januar⸗März 
21,30 Gd., 21,35 Br., —,— bez., per April 21.45 Gb., 
21,55 Br., —,— ben, per Mai 21,65 GD 21,70 Br., 
21.65 bez. — Nach flau etwas erholt. — Wochenumſatz 
20 (00 Zentner. 


Das Lechnikum Mittweida, ein unter Staatsaufficht 
ſtehendes höheres techniſches Inſtitut zur Ausbildung von 
Elektro- und Maſchinen⸗Ingenjeuren, Technikern und 
Werkmeiſtern, zählte im verfloſſenen 36. Schuljahre 3610 
Beſucher. Der Unterricht in der Eleltrotechnit iſt in den 
letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch die 
reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, Werkſtätten 
und Maſchinenanlagen (Maſchinenbau-Laboratorium) ꝛc. 
ſehr wirkſam unterſtützt. Das Winterſemeſter beginnt 
am 18. Oktober, und es finden die Aufnahmen für den 
am 27. September beginnenden unentgeltlichen Vorunter⸗ 
richt von Anfang September an wochentäglich ſtatt. Aus⸗ 
führliches Programm mit Bericht wird kostenlos vom 
Sekretariat des Technikum Mittweida (Königreich Sachſen) 
abgegeben. In den mit der Anſtalt verbundenen ca. 
3009 qm Grundfläche umfaſſenden Lehr⸗Fabrikwerlſtätten 
finden Volontäre zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme. 
Das Technikum Mittweida erhielt anläßlich der Sachſ.⸗ 
Thür. Ausſtellung zu Leipzig die höchſte Auszeichnung, 
die Königl. Sächſ. Staatsmedaille, „für hervorragende 


Leiſtungen im techniſchen Unterrichtsweſen“. 


rr 


Ladeneinrichtungen, 


Kontormöbel und Schaufenſterausbauten in allen 
Stilarten, ſowie alle vorkommenden Bautiſchler⸗ 
arbeiten werden billigſt und ſauber ausgeführt. 


Feichnungen und Uoſtenanſchläge gratis bei 


G. Soppart, Thorn. 


Ts chnikum 
( Strelitz, men. 


Ingen.-, Meister-, 


Günstiges Angebot! 


Teppiche, Portieren, 
Läufer und Vorleger 


zu ganz besonders billigen Preisen. 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


echnikerkurse. u 


— ae Batgatele Fehlauer, 
orn, Seglerſtr. 29 

emfiehlt ſich zur Anfertigung 

ganzer Gebiſſe, vs 


ſowie einzelner Zähne und 


soo» Plomben. vor 
‚ Sorgfältigkte Ausführung jänt- 
licher Arbeiten bei weitgehend ſter 
Garantie. 
Schmerzloſes Zahnziehen und 
Nervtöten. 
Umänderung nicht ſitzender Ge⸗ 
biſſe, ſowie Reparaturen werden 
ſofort und beſtens erledigt. 
Leilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


n Behandiung. 


Sröotograpßiiges Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schlohſtraße 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


ostüme 


TechnikumAltenburg® 
‚Maschinenbau. Elektrotechnik. N 
Programm kostenfrei. 


1 4 Lehrwerkstätte n 2 N 


Herzogl. Baugewerkschul 
bel. Holzminden. "ones. 


11. April. 
verbunden mit Maschinenbauschule, 


Verpfleoungsanst. Dir.: L. Buarmann. 


| Wer kennt nicht C. Lück in Kolberg i. P. d 


Seldsuchenden sende ich auf 


Verlang. grat, 
und franko Prospekt. 
Bruno Lemme, Berlin SW. 11. 


Bestes Antisepti 


Möbel, Spiegel 
Dolsterwaren 


in reichster Auswahl zu billigsten Preisen 


für Mund wa Zähne, 


Dieses Mundwasser ist den neuesten 
Forschungender Wissenschaft entspre- 
chend zusammengestellt, hat sich ganz 
hervorrageud bewährt und wird ärztlich 


empfohlen! 


Blitzableiter . 
bei billigſter Preisberechnung unter 
Garantie. 


Walter Brust, 
Fernſprecher Nr. 308. 

Nur Brücken 1. Breiteste. Ecke 

Rudolf Weissig 


Strobandſtraße 13 


Großes Lager 


fertiger 


Denkmäler 


: — in allen Steinarten. 


Grabkaſten 


von Zement und Terrazo. 
Tür⸗ und Firmen⸗ 


S. Landsberger, 


Beifigegeiktrahe 18. 


H.Littmann 
Culmerstr, 5 
a Grisstesschuhwaren- 

HA Binkanfshans 
für feinſte Schuhwaren 


—— iii ii ' iʒP.᷑ —[——_————— msn 
Das vollſtändig renovierte Water ſche[ ..... 


Reſtaurations⸗ 
„ Grundſtück 


Mauerſtraße 10 mit großen Bau⸗ 
plätzen, auch zu jeder anderen Anlage 
paſſend, iſt im Ganzen oder geteilt, 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen, eventl. zu verpachten. 


empfiehlt Preis pro Flasche Mk. 1,50. 
| teilen Zu haben in allen „er und Drogerien u. a. bei 
RR werden ſauber und korrekt (Auders & Co., Drogerie. g 
figend bei mäßigen Preiſen Fritz Schulz, Leipzig, Chem, Fabrik. 
a gearbeitet im 2 
eg . — von 
. Paprocka. 
Schillerstrasse. Schilleſtraße 17, II. Etage K Rum Hummer, F orst (Lausitz) 
73 1 A 2: Maschinenfabrik fur Dampf- 
eee 707 5 2 4} 3: wäschereien n. -Plättereien. 
orsetts |, EM 
„S3 Aufstellung eines mpfkesse m 
828 S@ sich grossartig bewährt, sodass wir viele 
1 1 in den neueſten Fagons 354 Sr re re 8 3 
Fellen eon F. Irmer, Gruldenknal⸗Fibrik, ere a | |: Ste 
‚ Gaubtelegrapben u. Telephone, TEORN Strobanbitraße 13. ai Eee Diensten, 


Die I. Etage 


im Hauſe Brückenſtraße 54, mit 
ſchönem, großen Balkon, iſt 
per 1. 10. 04 


zu vermieten. 
8 Zimmer und Zubehör. Be⸗ 
ſichtigung nachmittags. N 
Julius Buchmann, 


* ; 22. 
N 3 Schilder. zu außergewöhnlich billigen Peeiſen. dere ee leere ene e ee, 

n ee q 0 Ein Laden en nne, Jude 

Grabdenkmäler. Ape On, it In ‚meinem Haufe, Goppemitus .... I RUE 

ſtraße 22 vom 1. Ditober d. 38. zu rdl. wohnung n. vorne gel, 2 gl., 

— Gitter- und F arben, vermieten. W. Zielke |; PR 2 85 emſtändh. b. Tor. a v. 

2 wm Grabtafeln eee Laden, Bäckerſtr. 5. Daſ. kl. Zim f. eine Pers. 

— b.uagſt. nerusta 20, mit 
Ye! and sämtliche Malerartikel . Won SR Wohnungen mit Balkon 
empfiehlt vermieten. Näheres Brüdenfr. 8, II |3 Zim. mit geräum. Zub. ſow. Gas- 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


ſowie 


Fächern u. Spazierstöcken 
in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


Nähmaſchinen 


Ze. für 50 mt. 
frei Haus, Unterricht u. Zjähr. Garant, 
öhler⸗Nähmaſchinen, 
iugſchiffchen, 
Köhler's V. 8., vor- u. rückw. nähend 
zu den billigſten Preifen. 


= £andsber er, Heiligegeift- 


ſtraße 18, 
Leilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


2 Deutsche ersiklassige Kolidaria-Pahrräder 
+ auf Wunsch Teilzablung 
Anzahlung 20, 30, 50 Mk. 
Abzahl.8 bis I5Mk. 
monatlich. Enorm 
billig. Preise. Preis- 
liste grat. u. franko. 
J. Jendrosch & Co. 
Berlin NW., Siemensstr. 150. 


Empfehle mein 


Billigste Bezugsquelle ... 
Särgen 


in Holz, Metall, ſowie 
mit Tuch überzogene. 


—— — 


6 Schillerstrasse 6. 


DMEIITITTTETTTTEe 


fun -A . Przybil 


Bekanntmachung. 


L. Zahn, Thorn, Trasse 25. 


Mustersendung auf Wunsch. 


gitter 


werden billigſt 
„angefertigt bei 


A.Wittmann, 


Schloſſer mitr 


„„ 
Trockenes Kiefern : Klobenholz 
I. und II. Klaſſe in Waggonladungen 
ſowie trockenes Kleinholz und Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A.Ferrari ‚Holsplag a. d. Weichſel 


Er. Ober, Unter bett und Kiſſen 
wi. 12½ M., Hotelb. 174, M., Ausit 
tten 22½ M. Nichtpaſſ Betrag re 
Breisl. grat. A. Kirſchberg, ceipzigsb. 
— gegen Blutſtockung. 
Hilfe Lehmann, Halle a B., 
Sternſtr. 54. Rückporto erbeten, 


Breiteſtraße 21 ift der 


große Laden 
mit angrenzenden Räumen vom 1. Ok. 
tober d. Is. eventl. auch früher zu 
vermieten. 


Zwei helle, freundliche 
Parierreräume 


mit Nebengelass 


zu Kontorzweden ſich eignend, find, 
am 1. Oktober er. beziehbar, zu ver; 
mieten. 


Thorner Dempfmünle 


Gerson & 


Gerberſtraße Nr. 12. 


Schillerstraße Nr. 10 


grosser Raum 


ſofort zu vermieten. Näheres 
Herrn Lissack & Wolff. 


Speisekeller 


vom 1. Oktober zu vermieten Ge: 
rechteſtraße 25. Zu erfrag. parterre, 


bei 


einrichtung im Neubau Bankſtr. 6. 


Breitestr. 18, 2. Et. 


herrſchaftliche Wohnung, 
beit. aus 7 Zim., Badeſtud⸗ 
ꝛc. zu vermieten. 


A, Glickmann Kaliski, 


Wohnung, aan geh, 


J. Oltober zu vermieten. 
Witt, strobandſtr. 12. 


Gulmerstrasse 4 Ill. Etage 


eine große Wohnung zu vermieten. 
Feldtkeller. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Mocker, Moltkeſtraße 5. 


1 er ı Haufe Breitelte. 
Balkonzimmer mit Entres, 


welches ſich zu Komtoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


bedeutend vergrüssartes % Su vermieten . ale 
Lager Stuben, Rüge und Zubehör. ' Familien⸗ Wohnung, 


aller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 
innerhalb Thorn und Bororte frei 
Verwendung sſtelle. 


Aulner Ghauſee, Ede Kircher ſchäftsſtele, Copperniensſtraße 45 zu erfahren. 
— — — 


Reparaturen 


mit 8 


Gaskocher m 


Die näheren Bedingung 


Thorn. 


xbrennern geben 
wir auch 


en 


mietweiſe ab. 


(Bergünſtigung $ 8) find in unſerer Ge ⸗ 


Gasanstalt. 


> Das 
ahrplan- Buch, 
3 1904, 


enthaltend ſämtliche ee 
plane der öſtlichen Provinzen, iſt für den 


Preis von 10 Pfennig 
erhältlich in der 


Ferner dit hier ein dreizöller⸗ 
Wagen zu verkaufen. 
August Luedtke, 
Culmer⸗ u. Janitzenſtr. 1, 


Zu vermieten 


per 1. 10. die von Frl. Freytag be- 
wohnte Wohnung, 3 freundl. Stuben, 
küche, Gerberſtr. 18, III Trp. Be⸗ 
ſichtigung 12—5 Uhr. 


Baderſtraße 20, 


im Seitengebäude Breiteſtraße 37, II, 
beſteh. aus 3 Zim., Küche und Zubeh., 
vom 1. Ottorer d. Js. zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


ER ENTER ET 
2 
Breitestrasse 32, 
1. Etage eine große Wohnung mlt 
Badeeinricht. und Zubeh vom 1. 10. 
= vermieten. Näheres dortſelbſt 3 Tr., 
eſichtigung von 12 bis 2 Uhr. 


N - 
nn Ftkundl I. Wohunng| Eine Wohnung 1. Et. Mh 2 Cie pe Pe 45 Bine |] MÖDI, Tame u . vs 
= 5 u . 1 i 
Seiligegeiftitsaße 19, ar ea Breitehtah i : II Tb. 15 . . N MR 3 4 Seeg eg J und Zubehör zu * 3 zwei Herren Araberſtraße 6. 


U r 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle eines Ban: 
Aufjehers zum 1. Okober d. Js. zu 
beſezen. Das Gehalt beträgt jährlich 
120 

erioden um je 100 Mark bis 1600 


ark. Außerdem wer den 10 % des] 55 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs- | WR 


geldzuſchuß gewährt. 


Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ Re 


leiſtung einer Probedſenſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtaſuts auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 
35. Lebensjahr 
haben dürfen, müſſen im Straßen- 
und Chauſſeebau. 


Anferligen von Koſtenanſchlägen er⸗ 
fahren ſein. Bewerbungsgeſuche mit 
Lebenslauf, Geſundheitsatteſt eines 
beamteten Arztes und Zeugniſſen ſind 


bis zum 1. September d. Is. an ie 


dns einzureichen. 


Militäranwärter erhalten bei gleicher 15 N 


Befähigung den Vorzug. 
Thorn, den 28. Juli 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf einigen unverpachteten Land⸗ 
parzellen des Gutes Weißhof werden 
unberechtigterweiſe Rindvieh und 
Ziegen gehütet. Die pp. Beſitzer 
dieſer Tiere werden hiermit vor der 
unbefugten Ausübung der Weide in 
Gut Weißhof verwarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem Falle Beſtraſung ge⸗ 
„mäß Felde und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880 $ 14 eintreten laſſen 
und Erſatzgeld gemäß 8 71 desſelben 
Geſetzes beanſpruchen werden. 

Thorn, den 18. Mai 1904, 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach amtlicher Nachricht ſind im 
Jahre 1903 in Preußen 307 Menſchen 
von tollwutkranken oder tollwutver⸗ 
düchtigen Tieren gebiſſen worden. 
Davon entfielen auf den Regierungs⸗ 
bezir! Marienwerder 27 Verletzungen. 

Von ſämtlichen Verletzten haben 
ſich 281 der Schutzimpfung nach 
Paſteur unterzogen. Geſtorben ſind 

iervon nur 4 Perſonen gleich 1,42 

ozent; von den übrigen 26 Per ⸗ 
ſonen, welche ſich der Schutzimpfung 
nicht unterzogen haben, ſind 8,44 
Prozent ihren Verletzungen erlegen. 

Indem wir darauf hinweiſen, daß 
ne anſcheinend noch ſo leichte 

5 oder Biß allt werd Matzen 
pp. lebensgefährlich werden kann 
und bei dem geringſten Tollwutver 
dacht ſchleunigſte ärztliche Hilfe 
bezw. Schutzimpfung eintreten muß, 
bringen wir in Erinnerung, daß ſich 
die Abteilung für Schutzimpfungen 
gegen Tollwut im Neubau des In 
ſtituts für Infektionskrankheiten in 
Berlin N. 39, Nordeingang Fähr⸗ 
ſtraße befindet. 

Thorn, den 8. Juli 1904. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


— äw2 ç— — EEE 
Darlehne bis 400 Mk. gebe 
sich. L uten. R. Fricke, Hamburg 21, 
Bedingungen gebe kostenlos ab, 


vom Konservatorium 
zurückgekehrt, 


erteile wieder Klavierun- 
terricht. Näheres nach Ver⸗ 
einbarung. 
Ottilie Stüwe, 
Rathaus. 


2 Jempelsitze 


und zwar: 
Männer ſitz Nr. 28, 
Franenfig Nr. 25 
zu verkaufen durch 
win Jacoby, poſen. 


ſind ſofort 
Al 


age as im Aysperfanf 


Große Poſten Reſte 
in Wolle, Waſchſtoffen, Sammet⸗ und 
Seidenwaren, ſowie in Gardinen, 
Stores und portieren. 


Eine Partie Herrenkragen, 


das Stück 12 Pf., Halsweite 29 bis 
44 cm. leinen 4 fach 
Solange der vorrat reicht. 


Georg Heymann, 


Schillerſtraße 5. 


WE Prima SE 


X Kohlen, * 


erſtkl. Marke „Matilde“ 


ſowie oberſchleſiſche Briletts empfehl. 
zu billigſten Preiſen frei Haus 


Gebrüd. Pichert. 


Mark und ſteigt in 5 jährigen 


Bewerber, welche das 
nicht überſchritten Wi 


Anſertigen urd 1 
Auftragen von Nivellements ſowie Bi 


f 


255 


Elektrizitätswerke Thorn. a 


A| Der Elekiro-Motor ist der beste 

a für das Kleingewerbe. 

E| Neuheit; Elektrische Hand. Bohr. Maschine 
| Ueberraschend einfache und billige Arbeitsmethode. | 

Im Betriebe zu sehen in unserer Werkstatt, Schulstrasse 26, 


für Metall-, Holz- und Steinbearbeitung, —— 
nach Meldung im Geschäftszimmer. 


Nur 3 Tage! 2 


Montag, 
15. 


Mittwoch, 


17. 


Gürtel-Korseit, Neuheit. 35 
3 Paar schwarze nahtlose Damenstrümpfe «- 1,- 
Ringel- Damenstrümpfe, neue Muster r 50 
Bunte und schwarze Herren-Socken 22 45 
EEE” Tändel-Schürzen “SE 


Der Rest 


diesj. Sommer-Unterröcke 


kommt an obigen 3 Tagen zu enorm billigen Preisen zum Verkauf, 


Albert Fromberg, 


28, Seglerstrasse 28. 


Dienstag, 
16. 


Gothaer Lebensverſichtrungsbank a. 6. 


Neue Satzung vom 1. Jauuar 1904 

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanſecht⸗ 
barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren. 

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigunt 
oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der Ber⸗ 
ſicherungsſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtig ter 

ummenzu wachs). 


S 
Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Sgubtrege r J,. 
vertreter in Culmſee: dito Deuble. 


Agl. Zaugewerkschule Dt. Krone Vn. 


verbunden mit Tieſbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, Wieſen⸗ 
bau- und Eiſenbahntechnikern. Beginn des Winterhalbjahres 18. Oktober, 
des Sommerhalbjahres 2. April. Nachrichten und Lehrplan koſtenlos durch 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige ehe, altrenommierte 
Färberei 


u. Hauptetabliſſement 
für chemiſche Reinigung 


von Herren- u. damen⸗Garderobe ie. 


Annahme: 
Wohnung und Werkſtätte Thorn, 
nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr 


Liefere 


Holzpantoffeln 


für Gaſtwirte und Kaufleute, Hand⸗ 
arbeit, Männerpantoffeln p. Dutzend 


6,50 mi., Srauenpantoffeln p. Dtzd.] die Direktion. 
550 Mt, Kinderpantoffeln p. Dßd. 
3,50 mi 


Aug. Hoeftmann-Pr. Friedland. 


wird bei eingemachten Früchten 
0 verhindert durch 


Dr. Oetker's 


Salicyl à 10 , 
genügt für 10 Pfd. Früchte. 
Recepte gratis von den Firmen, welche 
führen Dr. Oetker's Backpulver. 


Die höchſt prämiierten 


Obstweine 


der Kelterei Linde, Kr. Flatow, 

nh. Dr. J. Schliemann. find in 
deſter Qualität zu haben in Thorn — 
Blumengeſchäft des Herrn R. Engel 
bardt — Eliſabethſtraße 1. 


ehme jeden 
Stoff zum 


fiir un un at 


\.böln, Brückenstrasse 32. 


Echt englische 


Vigogne-Wolle, 


das beſte Strumpfgarn für Schweißfüße. 


A. Petersilge, Schloßſtraße, 


Schützen · 
haus) 


Paris höchste Auszeichnung 
„Grand Prix.“ 


Haensels Ühstlmoraden, 


5 80 
— aus friſchen Früchten gezogen, beſtes alkohol⸗ = 
0 freies, der Geſundheit ſehr zuträgliches Er⸗ 275 
= friſchungsgetränk. 2 
>| Aeinverkauf für Thorn und Umgegend 8 
S bei = 
N) = 
M. Silbermann, <® 
| Schuhmacherſtraße 15. ES 
ss 


Totz der fortwährend Heigenden Lafferyreiſe 


15 0 find wir, durch rechtzeitig günſtigen Einkauf in der Lage, 


unſere Kaffee's in der bisherigen Güte zu den alten 


Preiſen abzugeben. 


Jeder Hausfrau genügt ein Verſuch, fi 


ch von 


der Güte unſerer ſteis friſch geröfleten Spezial: 


Miſchungen zu überzeugen. 


B. Wegner & Co., Brückenstrasse 20. 


Erſte und älteſte Naffeeröſterei 


und preßheſe⸗ Niederlage am Platze. 
— Gegr. 


1863. — 


——0ẽ .d! . . ¶́ñ[—ͥãůĩäͥ⁊'—⸗:bñu1æTl⁊ 


Einlöfung von Coupons u. Dividendenſcheinen, 

Koftenfreie Kontrolle von Wertpapieren in⸗ 
bezug auf Ausloſung, 

Disiontirung von Wechſeln, 

Derzinfung von Depoſitengeldern 

Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 

verſchluß des Niederlegers. 


L. Simonsohn, 
Thorn, Baderstr. 24. 


SEIEIEIEICHTICHTIEBEBEN 


BEIEIEIEIEZEIEZBEBEISSESESEIEISIETT 
Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 


f 


Bankgeschäft, 


I Parkwagen 


verkauft 
Roggats, Schuhmacherſtraße 12. 


Ein faſt neues 


2ſpänniges Roßwerk 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Gaſtwirt Deuble, Moder, 
Kaiſer Friedrichſtraße 43. 


Eine Plüſchgarnitur 


nebſt Tiſch und Dede zu verkaufen. 
Leibitſcherſtraße 38, 1. 


K 


beſte Marken, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Schulitz. 

Vom I. Oktober 1904 für Schuh ⸗ 
macher ein größ. Laden, Wohn. und 
Werkſtatt mit Kundſchaft zu über⸗ 
nehmen. Zu erfragen bei 

Korzudowski. 


Flottg.Kolonialwarengesch, 


mit Flaſchenbier⸗verkauf umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. Ungefähr 1000 
Mark erforderlich. Anſragen unter 
4775 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein kleines Restaurant 
wird zu pacht. geſucht. Off. unt. 4738 
an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. 


. —— — 

Wohnung, Coppernikusſtraße 24, 
nach vorn, Stube, Kabinett und Zu⸗ 
behör zu vermieten. Zu erfragen pt. 


Eine elegant möblierte 


Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, iſt von 
ſofort zu vermieten. Wo? ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
. —̃ — 

Terechteftr. 50, 3. Et. eine Wohn. v. 
3 Zim. u. 8. p. 1. Okt d. Is. z. verm 
Preis 300 Mk. Biesenthal. 


I Halbverdeck,|2 Wohnungen 


à 360 Mark und 
288 Mk. zu verm 
Heiligegeiſtſtraße 7 9. 


Mehrere Wohnungen 


per ſofort oder 1. 19. zu vermieten. 
Moder, Culmerſtr. 10. Näheres auch 
bei Dupke, Gerberſtraße 33/35. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 2. Etage, beſtehend ous 6 


Dusche Badeſtube nebſt großem 


mieten 


Wilhelmplatz 6 
4 Zimmer, 2 Balkons, Badezimm. de. 
III. Et. zu vermieten. 
August Glegau. 
I Et vom 1. 10. 04 z verm 
„Etage ciijavetunrage 5. 


Parterre-Wohnung, 2 Zim., Kab. 
und Küche, 1. Etage 2 Zimmer und 
Küche zu vermieten. Näheres bei 

Ebert. Gerechteſtr. 3, 1 Tr. 


Culmerſtr. 5, Wohnung von 3 
Zim., Küche und Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, zu vermieten. 

Adolph Jacob. 


Strobandstr. 0 b r 


helle Küche und 
Zubeh vom 1. Oktober 1904 zu verm. 


1 größere Wohnung 


1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
zu vermieten, Schillerſtr 6, varterre. 


ein kleiner Teil meines Lager- 
platzes mit Schuppen, 


an der Graudenzer Straße, iſt vom 
1. Oktober 33 = zu vermieten. 


ehrensdorff. 
Wohnung 3 Zim, Küche u. Jud. r 
U 
Wonung, vermieten free. 
J. Etage eine Wohnung 


vermieten Araberſtr. 5. 
zu vermieten. 


J. Murzynski, Gerechteſtr. 16, 
. ei 


Möbliertes 


großes vorderzimmer, großes Hoſ⸗ 
zimmer von fogleich zu vermieten 
Breſteſtraße 25, I: 


—— — — 
MOL. Zim. zu verm. Tuchmacherſt. 14. 


